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Editorial

ie Deutsche Hauptstelle für 
Suchtfragen (DHS, 2009) geht 
davon aus, dass in Deutschland 

in der Altersgruppe der 18-64-Jährigen 
ca. 2 Mio. Menschen Alkohol missbrau-
chen, ca. 1,3 Mio. abhängig sind. Von 
Cannabismissbrauch sind weitere ca. 
400.000 Menschen betroffen, weitere ca. 
200.000 Personen konsumieren ande-
re illegale Suchtstoffe, vorrangig Heroin. 
Den Betroffenen steht mit der Deutschen 
Suchtkrankenhilfe eines der größten Ver-
sorgungssysteme im Suchtbereich in 
Europa zur Verfügung. Schätzungswei-
se 15.000 SozialarbeiterInnen und So-
zialpädagogInnen (Klein, 2012) sind in 
Deutschland hauptamtlich in der Sucht-
hilfe tätig. 

Die Soziale Arbeit hat in diesem Ar-
beitsfeld, im Präventionsbereich, bei den 
niedrigschwelligen Beratungsangeboten, 
über die stationäre Rehabilitation bis zur 
Nachsorge eine lange Tradition. Die fach-
liche Expertise der Klinischen Sozialen 
Arbeit ist im Konzept der Lebensweltori-
entierung begründet, wobei biografische 
Entwicklungen und Aspekte, soziale Kon-
textfaktoren wie auch sozioökonomische 
Rahmenbedingungen berücksichtigt und 
in die Interventionsplanung einbezo-
gen werden. Klinische Sozialarbeit be-
zieht ihr fachliches Angebot besonders 
auf schwer erreichbare Zielgruppen. Im 
Bereich der Suchthilfe sind dies chro-
nisch mehrfachgeschädigte Abhängig-
keitserkrankte, obdachlose Suchtmittel 
abhängige Menschen, Angehörige der 
offenen Drogenszene, Menschen, die 
aufgrund eingetretener psychischer und 
physischer Schädigungen keinen Zu-
gang (mehr) zum Arbeitsmarkt haben, 
sowie Betroffene, die eine langfristige 
Begleitung und Betreuung benötigen. 
Die Interventionsformen reichen von 
Streetwork über ambulante Beratung 
in Suchtberatungsstellen und stationä-
re soziotherapeutische Einrichtungen bis 
hin zu Beschäftigungsinitiativen und be-
ruflichen Rehaeinrichtungen. Damit po-
sitioniert sich die Klinische Sozialarbeit 
in der Suchttherapie als eigenständiger, 
wissenschaftlich fundierter Beitrag in der 
Landschaft der Suchthilfe, neben Psy-
chotherapie und Suchtmedizin, wenn-
gleich in der Geschichte der Sozialen 
Arbeit lange eine starke Orientierung an 
fachfremden Weiterbildungsprogram-
men (Stichwort: Therapeutisierung der 
Sozialen Arbeit) festzustellen ist.

artin Wallroth greift im Eröff-
nungsbeitrag des vorliegen-
den Heftes diese Verortung 

Klinischer Sozialarbeit in der Suchthil-
fe auf und beschreibt deren Stärke als 

»Bodenhaftung« und Alltagsnähe in der 
helfenden Beziehung, Unterstützung bei 
der alltäglichen Lebensbewältigung (in 
Ergänzung psychotherapeutischer Per-
spektive). Die Praxisstrukturen in der 
Suchthilfe wurden, so seine Analyse, 
auch dem fachlichen Paradigma Sozia-
ler Arbeit entsprechend entwickelt und 
bedürfen, angesichts der aktuellen Ver-
teilungskämpfe im Arbeitsfeld einer wei-
teren fachlichen Untermauerung, vor 
allem aber einer offensiveren Behaup-
tung.

In seiner Konzeption für eine Soziale 
Psychotherapie für den Indikationsbe-
reich der Abhängigkeitserkrankungen 
führt Dario Deloie die Überlegungen für 
eine Soziale Psychotherapie (Deloie, 2012) 
aus der letzten Ausgabe dieser Zeitschrift 
fort und konkretisiert sie am Beispiel der 
Suchttherapie. Merkmale einer Sozialen 
Psychotherapie im Suchtbereich sind 
ein psychosoziales Störungsverständnis, 
konsequente Ressourcenorientierung, 
ein um die soziale Dimension erweiterter 
Gesundheits- und Krankheitsbegriff, eine 
generell gesundheitsfördernde Perspek-
tive, Berücksichtigung der Dimensionen 
Lebenswelt und biografische Entwick-
lung sowie Netzwerkorientierung und 
die Entwicklung und Förderung sozialer 
Unterstützungsprozesse, die als Gegen-
stand und Zielbereich psychotherapeu-
tischer Maßnahmen formuliert werden. 
Entsprechend dieser Konzeptionalisie-
rung bedarf es einer sozialen Diagnostik, 
welche die sozioökonomische, interper-
sonelle und intrapersonelle Dimension 
eines »Falles« erfasst und die notwendi-
ge Datenbasis für Interventionen in die-
sen Bereichen erschließt.

Auf die Situation älterer, hilfebedürf-
tiger Drogenabhängiger geht Irmgard 
Vogt in ihrem Beitrag ein. Diese Zielgrup-
pe in der Suchthilfe weist einen besonde-
ren Beratungs- und Behandlungsbedarf 
auf, der auf Grundlage empirischer For-
schungsergebnisse dargestellt wird: 
von der Biografiearbeit über die Ge-
sundheitsförderung bis zur Klärung 
sozialrechtlicher, ökonomischer und Ver-
waltungsaufgaben sowie zur Begleitung 
bei längeren Krankheits- und Pflege-
phasen und Sterbebegleitung. Einzelne 
dieser Schwerpunktaufgaben werden 
bislang nicht ausreichend in den Ausbil-
dungs-Curricula zur Sozialarbeit in der 
Sucht- und Drogenhilfe berücksichtigt – 
für die Klinische Sozialarbeit besteht hier, 
so die Autorin, eine Entwicklungsaufga-
be für die Klinische Sozialarbeit.

Jost Leune gibt im Abschlussbeitrag 
einen Überblick über die Struktur des 
Suchthilfesystems in Deutschland. Die 
hier im Überblick dargestellten Institu-

tionen der ambulanten und stationären 
Suchthilfe, der Suchtprävention, Reha-
bilitation, Adaption und Nachsorge bie-
ten den Rahmen Klinischer Sozialarbeit: 
Einzel- und Gruppentherapie, Krisen-
intervention, Übergangsmanagement, 
Netzwerktherapie, aufsuchende Hilfen 
und Casemanagement.

»Klinische Sozialarbeit bedarf eines 
kontinuierlichen Austauschs zwischen 
Theorie und Praxis, mithin einer praxeo-
logischen Wissenschaft ... Damit ist eine 
Handlungswissenschaft gemeint, in der 
vorhandene sozialarbeiterische Theori-
en und Modelle, Theorien der Bezugs-
wissenschaften und die Reflexion und 
Evaluation der Praxis in einem diskursi-
ven Prozess der anwendungsbezogenen 
Theorieentwicklung integriert werden 
... Klinisch-sozialarbeiterisches Handeln 
kann sodann theoretisch begründet und 
praktisch weiterentwickelt werden, the-
oretische Reflexionen können zu einer 
Erweiterung der Handlungsoptionen 
führen: ›Denken heißt überschreiten‹.« 
(Klein, 2005) 

Unter diesem Motto ist diese Zeit-
schrift 2005 angetreten, einen Beitrag zur 
Ausformulierung der handlungswissen-
schaftlichen Grundlagen Klinischer So-
zialarbeit zu leisten. Aus ökonomischen 
Gründen war der Umfang des Heftes bis-
lang begrenzt. Der Herausgeberkreis der 
»Klinischen Sozialarbeit« wurde 2011 er-
weitert, sodass nun die Grundlagen für 
eine Erweiterung gegeben sind: Ab der 
Ausgabe 1/2013 erscheint das Heft im 
erweiterten Umfang. Damit hat sich die 
Fachzeitschrift für Psychosoziale Praxis 
und Forschung in den letzten Jahren be-
hauptet und weiterentwickelt. Das macht 
sich auch an verstärkten Nachfragen 
nach älteren Ausgaben, Artikelangebo-
ten für die nächsten Schwerpunkthefte 
und eine rege Diskussion mit den Nutze-
rInnen der Zeitschrift bemerkbar. Wir la-
den Sie herzlich ein, uns Ihre Eindrücke, 
Überlegungen und Diskussionsbeiträge 
mitzuteilen und sich so weiterhin an der 
Entwicklung des Zeitschriftenprojekts zu 
beteiligen.

Für die Redaktion:
Gernot Hahn
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